
Vajrayäna grundlegende Werk des ] ARANATHA geb und die Überliefe-
runs der verschiedenen Schulen mıt den (Grenealogıen ihrer Meister, ber uch
cd1e reiche Literatur der 505 rNam-thar tib Biographie) herangezogen WOT-

den. Die Bedeutung dıeses Lexıkons steht Sanz gewiß aulßer Zweiftel. Einıge (77)
Abbildungen alteren und NCUCTECN Datums sınd beigegeben, wobel 198028  — sich Aaus

drucktechnischen Grüunden haätte zugunsten VO  - mehr Reproduktionen 1kono-
graphischer Holzschnitte beschränken sollen.

Plohn Sıiegbert Hummel

Secretariatus PTrOo 110  — Christianis: For Dialogue znıth Hınduism. Rom
O:} 19721 183 S 9 2,—

Das Vatikanische Konzıl hat mıt seıner „Erklärung uber das Verhältnis der
Kirche den nıchtchristlichen Religionen” einen bedeutenden Anstoß ZU Aus-
einandersetzung der Kelıgionen untereinander gegeben. Soviel davon auch bereıts
verloren sein mas, hat doch die Arbeıt des „Sdekretarıats tur dıe
Nıchtchristen“ 1M Rahmen der Katholischen Kırche ine Grundlage geschaffen,
die zumındest einer Vertiefung der Kenntnisse über die nıchtchristlichen eli-
gıonen beitragt. Erfreulicherweise ist diese Arbeit nıcht unmittelbar als Missions-
taätigkeit 1m herkömmlichen Sınne aufzufassen, sondern als Vorbereitung ZU

Gespraäch. Dem Gespräch hat eın Wissen den Standpunkt des Gesprächs-
partners voraufzugehen. Deshalb hat das Sekretarıat auch ıne Schriftenreihe
herausgegeben, die den Dialog miıt den jeweıligen Religionen un dem Christen-
tum vorbereiten soll

In dieser Schrittenreihe tindet sich auch For Dialogue 2th Hınduirsm. Dieser
überaus sorgfältig aufgebaute and ist nıcht sehr umfangreich, wı1ıe sein IThema
vermuten ließe, ber umtaßt dıe Ergebnisse vieler laängerer Arbeıiten un!'
vieler Erfahrung (6 "Tatsächlich ftallt eın überflüssiges Wort, weshalb sıch dieser
„Führer” ZU Dialog sehr angenehm lesen 1a1lßt Die Grundlinien des Hinduis-
INUS behandelt PAPALILI: Vedism and Classıcal Hinduism (71£) Als die
gemeinsamen Wesenszüge der Religionen, die unter dem Begriff „Hinduismus”
zusammengefalst werden können, zahlt PAPALI auf dıie Anerkennung der Veden,
Glauben das Verhaltnıiıs Karma-Samsara, Glauben Mukti die erlösende
Befreiung, Beachtung des Varna-ashrama-dharma (9 Sodann WITFT: die geschicht-
lıche Entfaltung des Hinduismus verfolgt; das Entstehen Aaus den indo-arischen
Wurzeln, die philosophischen Bewegungen mıt der Atman-Brahman-Lehre un!
schließlich Bhaktı werden miıt trefflich ausgewählten Quellenzitaten belegt und
dargestellt. Die beiden Übersichten he Hındu Beliets“ und 95  he Hındu Way
of Liftfe“ geben nicht L1LUT fehlerfreie Auswertungen der theoretischen Grundlagen
des Hındulismus 1m Hinblick auf dıe Gläubigen, sondern auch einen guten Über-
blick über die relig1iöse Praxıs der Hindus. DHAVAMONY schreibt über den
ebenso wichtigen W1€E schwierigen Bereich des Modernen Hinduismus 67f£) Er
begınnt mıt RAM MOHAN ROY, dem Gründer des Brahma Sama]j; 1ın der Folge
zeıgt die wichtigsten Strömungen des Modernen Hinduismus, indem die
führenden Persönlichkeiten knapp und auf das Wesentlichste beschränkt würdigt:
SWAMI DAYANANDA SARASWATI, RAMAKRISHNA, ÄUROBINDO, RADHAKRISHNAN,
RAMANA MAHARSI, (5ANDHI und VInOBA BHAVE. Damit kommt VO:  } der reli-
gıösen Erneuerung uüuber die großen Ost-Westlichen Synthesenversuche bis ZUT

rel1ig1ös-sozıalen Bewegung der Moderne, wobei der innere Zusammenhang un
Autfbau des Modernen Hınduismus stets deutlich bleibt. Die Beachtung, dıe das
„westliche” Denken un! die christliche Religion 1mM Modernen Hinduismus gefun-
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den haben, Jegt nahe, dıe Grundzüge der hinduistischen Überlegungen 1n dieser
Hinsıcht darzustellen, bevor VO  e} einem Dıalog gehandelt werden ann. Dabe!i
wıird deutlich, dafß die Person Christi 1m Vordergrund des Interesses der 1Nd1-
schen Denker steht 99{f) doch gerade die Relatıvierung aller Wahrheit un! aller
Reliıgion schwer macht, VO  - christlicher Seite Aaus einen Diıalog führen, der
sıch nıcht 1U be1 Nebensaächlichkeiten autfhält. Deshalb begınnt FALLON sein
Kapitel „For true dialogue between Christians an Hindus” mıiıt einer
Überlegung, dıe einerseıts dieser Schwierigkeit Rechnung tragt, andererseıts ber
auch einem „echten” Dialog den Weg bahnen 111 und nıcht Predigt der Beleh-
run$s se1in soll Sodann wıird auch die fundamentale Bedeutung des Verstehens
der Posıtion des Dialogpartners hervorgehoben, wobel die Warnung, nıcht {wa
einen Aspekt für das (Janze nehmen, e1ım Hinduismus esonders berechtigt
ist Der Dialog der Religi1onen selbst annn auf der Grundlage des Vatikani-
schen Konzıls geführt werden; dabe1 werden diıe christlichen Kirchen ndıens dıie
Hauptrolle spielen haben Inhaltlıch werden, nach Beseitigung der CN-
seıtigen Miflsverstandnisse, die auf religiöser Erfahrung gegründeten Verständ-
nısse des „Göttlichen“, des „Geistigen“, des „Heilıgen" und des „Ewigen”
ehesten geeignet se1N, einen Dıalog begründen: sınd doch diese Verständ-
n1sSse, die nıcht NUur den theoretischen Gehalt einer Relıgion entscheidend pragen,
sondern auch das relıg1öse Verhalten des einzelnen Gläubigen estimmen. So
könnte hıer ein gegenseıtiger Lernprozeß ın Gang gebracht werden, 1n dessen
Verlauf siıch nıcht allein die Gläubigen, sondern auch dıe Religionen selbst naher
kommen könnten: doch „d dıalogue 15 not bargaın, anı calculatiıon should
enter ınto it“ 136)

Erganzt werden die genannten Kapiıtel durch en Glossar und durch bıblio-
graphische Hinweise den einzelnen Abschnitten. Der Appendix enthalt eın
Kxpose VO:  > DEVASENAPATHI: „Hinduism an other Religions”
Wertvoll SIN! darın die Hinweise auf grundsätzlıche nterschiede, die die „Ost-
liıchen“ VO  - den „westlichen“ Religionen frennen (Z:D die Lehre VO  w der Wie-
dergeburt). Bezüglıch des Christentums wiıird auch hıer dıe Schwierigkeit füur den
Hindu betont, dıe Person Christı als historische Maniftestation Gottes, die voll-
standıg un!: abschließend sSe1in soll, anzunehmen 179) die Übereinstimmung der
Ansıcht jedoch, daß der Mensch S' W1€e jetzt ıst, nıcht in glückliıcher Lage SsCe1
180) macht ine gemeinsame Hoffnung auf bessere Zukunft möglıch. Diese Hoff-
NUuns annn LUr durch Arbeıt der Verwirklichung naher gebracht werden. In die-
SC Sinne darf die vorliegende Veröffentlichung des „Ddekretarıats für die Nicht-
risten“ als guter und verheißungsvoller Beginn gewerte werden.

Bernhard hdeFreiburg/Br.
Takla, Tıbetan History According LO Chıinese SOuUTrTCES (Tibetisch).
Library of 'Iıbetan Works and Archives/Dharamsala 1973; 630

Unter der tibetischen Lıteratur der etzten re verdienen besonders dıe
historischen Werke uUNscCIC Beachtung, weiıl S1e dem Historiker die politische
Geschichte Tibets zeıgen, W1€E S1C sıch dem 'Tibeter darstellt. Da 1ibet seıt
seliner Keichsgründung 1m 1 bıs ın die Gegenwart mıt dem Schicksal Chinas
wechselhaft verbunden WAaT, wurde ıIn der T ıbetologıe dem Studıium der chine-
siıschen Geschichtsquellen StTEeiSs dıe größte Aufimerksamkeıt gewıdmet. Das durch
den Tibeter IT SEPON SHAKABPA herausgebrachte und höchst beachtliche Werk
Tibet, Polıtıcal Hıstory (New Haven London 1967 hat jedoch iın diıeser
Hıinsicht lediglich die VO  — europäischen Gelehrten 1n Übersetzung herausgege-
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